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Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 29. Juni. Der Kaiſer hatte am 
geſtrigen Nachmittage wiederum eine Spazierfahrt 
unternommen, nach der Rückkehr im königl. Palais 
allein geipet und Abends die Vorſtellung im 
Operuhauſe beucht. Heute Vormittag gegen 11 
Abr uniernahm der Monarch in Begleitung des 
we Flügeladjutanten Oberſt von Bröſigke eine etwa 
einſtündige Spazierfahrt durch den Thiergarten. 
Nachmittags konferirte der Kaiſer u. a. längere 
Zeit mit dem Oberſt⸗Kämmerer und ſtellvertreten · 
4 den Minifter des königlichen Hauſes Grafen Otto 
90 Sb berg. Bernigerode. Die Beſſerung in dem 
Befinden des K ſeze macht jetzt andauernd die 
günſtigſten iſchritte, doch haben auch bis heute 
noch keine endgültigen Beſtimmungen über den 
Tag und die Stunde einer Abreiſe von hier ge- 
troffen werden können. 
— Aus Geſtein empfängt die „Voſſ. Ztg.“ 
pie telegraphiſc. Mittheilung, daß die Ankunft 
des Kaſſers veſelbſt ſoeben für den 28. Juli an- 
gemeldt wordt iſt. 
— We aus 
a der Kron enz an der geſtern dort ſtattfindenden 
Jaubiläum Nachfeler nicht Theil, ſondern verblieb 
in Norwood, da er ſich wegen der vorausſichtlich 
A ſtottfindenden weiteren Halsoperation der 
größten Ruhe befleißigen mußte. 
— Prinz Albrecht von Preußen wird am 
ä 1. Juli don Schloß Kamenz in Schleſien, wo er 
„ fſeit Wochen mit feiner Familie weilte, in Berlin 
24 aintreffen\ und Vormittags in ſeinem Palais in 


London gemeldet wird, nahm 


iſchem e Mitter geladen find. Am 
* der Nein Berlin wieder dertaſſen 
und ſich erwägen Kuraufenthalte uach 
8 eee aten Die Prinzeſſin Albrecht 
reift dagegen am 1. Juli mit ihren drei Söhnen 
of Kamenz zu mehrwöchigem Aufent- 
Seltenberg in Schleſten. Im Herbſt 
Familie wieder auf Schloß Kamenz zu⸗ 
amwentreffen, 

— Der Bundesrath wird wegen der Ab- 
weſenheit des Staatsſekretärs v. Bötticher jeden⸗ 
falls nunmehr erſt Freitag wieder eine Plenar- 
ſitzung abhalten Außer dieſer findet dann wahr- 
ſcheinlich in der nächſten Woche noch eine Sitzung 
ſtatt, in welcher die Vertagung des Bundesraths 
erfolgen wird. 

— In Onſon hat geſtern der 49. Jahres- 
tag der Krönung der Königin Viktoria Anlaß zu 
einer vol der Stadt veranſtalteten Nachfeier des 
Regierugejubläums gegeben. Ueber den Ver⸗ 
lauf dei Feſtes berichtet folgendes Telegramm: 


a 1 > erk ein Kapitel des Johanniter 
4 2 er .O Be 3 Nee ſchlietht ſich eben · 
18 dat ot er Yadmiktage ein größeres Aner, 


Feuilleton. 


Die Narkthallen von Paris. 
Schr agſam und verdroſſen ſchlägt Paris 
zu ſrüher Mgenſtunde die Augen auf. Wenn 
bereits ber er Gruß der Morgenſonne auf der 
thernen Giebel der Opera funkelt, iſt es drun⸗ 
deen im Helldunl der breiten Straßen noch öde 

und ſtil. Die Gdiens de paix ſtehen ſchwel⸗ 
gend, . My gehüllt, zu zweien oder 
f 3 Mrend die Stragenkehrer und 
. 3 5 fette * lauen Beſen ihrer eintönigen 

ſcfeige 20 Hie und dort dehnt ſich ein 
55 a N Pe if feinem Sitze und bietet 
nen ſein Die ubs heimärts eilenden Lebemän⸗ 
Wide ge e an. dig Kebeiſtzelfen, vom 
N Fe kuſchen an einer a dern Stelle 
. zwei Welbbilder in auffallidem Anzuge vor- 
* . deren erloſchne Augen und müde Mienen 

MEN ben greuenhaftin Aueſchwifungen der Cabi- 
„ arc, Pärtieulfers ezählen. das Pariſer Ge- 
. ſchäft aber raſtet noch, nur da} die Bäcker i 

friſche Waale abbürſlei und an * 

nd die Metzgerburſchen 

wohldirchlüfteten Buden 

mel erholt ſich von den 

nd die Kariſer Verwal- 

Den man b Schlaf der Gerechten. Nur 

Mont e lange und volkstzümliche Rue 

martre hinunter den Halles C 

wandelt, merkt entrales zu⸗ 
50 man Leben und Bewegung. 
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Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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von R. Graßmann. 


Donnerſtag, den 30. Juni 1887. 


London, 29. Juni. Die City war 
geſtern wieder auf das Glänzendſte illuminirt. 
Große Menſchenmaſſen durchwogten die Straßen 
bis ſpßt in die Nacht hinein. Am größten war 
das Menſchengewühl vor der elektriſch erleuchteten 
Euibhal, wo der Lordmayor zur Feier des Ju- 
biläums ein großartiges Ballfeſt gab, welchem ge- 
gen 6000 Perſonen, darunter die Miniſter, das 
diplomatiſche Korps, Mitglieder des Parlaments 
und eine azgerleſene Londoner Geſellſchaft bei ⸗ 
wohnten. der Hof, ſowie faſt alle hier an- 
weſenden fremden Fürſtlichktiten waren anweſend. 
Die deutſche Kronprinzeſſin, welche eine perlgraue 
Atlasrobe trug, wurde beim Eintritt in den 
Hauptſaal mit zwei ihrer Töchter von den Gäſten 
enthuſtaſtiſch bezrüßt, ebenſo Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm. Auch der König von Sachſen war er- 
ſchtenen. 


— Aus Petersburg wird gemeldet: Der 
ruſſiſche „Regierungs anz.“ bringt einen amtlichen 
Bericht über den ſogenannten Sudeikln-Prozeß, 
der wie folgt lautet: 

Am 26. Mai und 4. Juni verhandelte das 
Petersburger Militärbezirksgericht über 21 Per- 
ſonen, welche dem Gerichte überwieſen waren mer 
gen Theilnahme an der verbrecheriſchen Thätig- 
keit der geheimen, ſich als ꝛufſiſche ſozial-revolu⸗ 
tionäre Partei der Norodnaja Wolja (Volkswil⸗ 
len) nennenden Genoſſenſchaft im Allgemeinen 
und wegen Ermordung des Gendarmerie-Öberft- 
lieutenants Sudeiken, wegen anderer Mordthaten, 
räubiſcher Ueberfälle, Dynamit⸗Attentate, Errich- 
tung geheimer Druckereien ꝛc. im Beſonderen. 
Das Militärbezirksgericht ſprach drei der Ange- 
klagten, Namens Frenkel Semen, Blelouſſow und 
Lebedenkow frei, erkannte die übrigen 18 fun 
culdla und berurtbeilte 15 zum Tode und zwar 
den verabſchiedeten Beamten Lopatin, die 
zierstochter Sſalowa, die Beamtenſöhne Sjuhom- 
lin und Janow, den Kandidaten der Petersbur- 
ger Univerfität Jakubowitſch, die Kleinbürgerin 
Dobruskina, den Prieſterſohn Starodwersly, den 
Beamtenſohn Konaſche witſch, die Kleinbürger Jel 
kow, Antonow und Wolnow, den Beamtenſohn 
Kuſin, den Kleinbürger Liwadin, den Offiziers⸗ 
ſohn Geſer und den Kleinbürger Popow. Fer- 
ner verurtheilte das Gericht zwei Inkulpaten zu 
Zwangsarbeit und einen zu Gefängnißhaft. In 
Beſtätigung des Urtheils und unter Zubilligung 
mehrerer bei den Verhandlungen zu Tage getre- 
tener ſchuldmildernder Umſtände änderte der Ad- 
junkt des Militär⸗Oberkommandanten die gegen 
Sſuchomlin, Wolnow, Kuſin, die Dobrusfina, 
Jelkow und Geier verhängte Todesſtrafe in 
Zwangsarbeit, und die Todesſtrafe Liwadin's und 
Popo's in Deportation nach Sibirien. Der Kai- 
fer ſchenkte Lopatin, Skarotdworeky, Konaſche⸗ 
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witſch, Antonow, Janow, Sſalowa und Jakubo⸗ 
witſch das Leben und wandelte die Todesſtrafe in 
Zwangsarbeit um. Geier wurde zur Deportation 
nach Tomsk begnadigt. 

— In Baden fängt man an, ſich auf das 
Branntweinſteuer-Geſetz einzurichten. Dem „B. 
T.“ telegraphirt man aus Karlsruhe: 

„Finanzminiſter Ellſtätter legte heute der 
Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die Auf- 
gabe des Reſervatrechts bezüglich der Branntwein 
ſteuer vor. In längerer Rede führte der Mi- 
niſter aus, daß die Beſtimmungen des neuen Ge- 
ſetzes die kleinen Brennereien nicht ſchädigen, daß 
der finanzielle Erfolg gegenüber der bisherigen 
Landesſteuer aber bedeutend ſei. Ob die Ueber- 
gangsarbeiten bis zum 1. Oktober zu ermöglichen 
wären, ſei fraglich. Der Landtag wählte eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern, darunter die 
Reichstagsabgeordneten Fieſer, Lender und Krafft, 
um den Geſetzentwurf durchzuberathen, an deſſen 
Annahme natürlich nicht zu zweifeln iſt.“ 

— Vor einigen Tagen meldete ein offiziöſes 
Telegramm, daß der Kaiſer von Rußland den 
Prinzen Georg Karageorgievic, den Schwiegerſohn 
des Fürſten Nikolaus von Montenegro, empfangen 
habe. Das „Reuter'ſche Bureau“ will nun er- 
fahren haben, was den Anlaß zu dieſer Audienz 
gegeben hat. Karageorglevie hält ſich ſeit lange 
für einen geeigneten Kandidaten für den bulga- 
riſchen Thron, und glaubt feine Zeit gekommen, 
wenn er die Sache nur klug anfaßt. Er hat den 
Zaren gebeten, ihn zum diplomatiſchen Agenten 
Rußlands in Sofia zu ernennen, um ihm Gele- 
genheit zu geben, ſich für feine ſchließliche Kan⸗ 
divatur- vorzubereiten. Daß en Geſuch nicht 
ieglelch iuridessiigen. iſt, beweift, daß man in 
beter burg nach Immer auf die Befeitigung der 
gegenwärtigen Regentſchaft rechnet, denn fo lange 
Stambulow und Mutkurow an der Spitze der 
bulgariſchen Regierung ſtehen, wird Alexander III. 
keinen Agenten nach Sofia ſenden. Aber auch 
für den Fall der Aenderung der Regentſchaft glebt 
es einflußreiche ruſſiſche Staatsmänner, welche be- 
ſorgen, daß die Pläne des Prinzen auf einen 
ſehr nachdrücklichen Proteſt der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ſtoßen dürften. 

— An einer gründlichen Umgeſtaltung der 
Machtverhältniſſe im Stillen Ozean wird gegen- 
wärtig von drei Seiten gearbeitet: von China, 
England und Rußland. China, als eigentliche pa- 
elſiſche Hauptmacht, ſteht erſt am Anfange der 
zeitgemäßen Reorganiſation ſeiner Streitkräfte jo- 
wohl zu Lande und zur See, und wir wiſſen, 
daß es zur Erreichung ſeiner lünftigen Zwecke 
mit in erſter Linie die Beihülfe der deutſchen 
Fach männer wie der deutſchen Induſtriellen in 
Anſpruch nimmt. Der chineſiſchen Aufſchwungs⸗ 
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mit dem, was das entopätſche Rußland nach dort 
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politik im Oſten dürften wohl noch überraſchend 
Erfolge vorbehalten ſein. Was England betrifft, 
jo verfolgt es bei der jetzt in Angriff genomme⸗ 
nen Verſtärkung ſeiner pacifiſchen Machtſtellung 
einen mittelbaren und einen unmittelbaren Zweck. 
Sein mittelbarer Zweck iſt die Erlangung einer 
möglichſt unantaſtbaren überſeeiſchen Verbindung 
mit Indien; weder die Suezkanalſtraße, noch der 
Weg um das Kap ſcheinen das Londoner Kriegs- 
amt völlig zu befriedigen, daher man zuſtändigen 
Orts ſo ungemeines Gewicht auf die durch den 
kanadiſchen Ueberlandbahnbau eröffnete Ausſicht 
einer dritten Weltſtraße nach den indiſchen Be⸗ 
ſitzungen, die jo zu jagen ganz innerhalb der bri⸗ 
tiſchen Machtſphäre fallen würde, legt. Außer 
dieſem mittelbaren Zweck ſoll die neue Verbin⸗ 
dung von England nach Indien noch den Inter⸗ 
eſſen des enpliſchen Handels- und Seeverkehrs im 
Pacific ſelb s dienen, d. h. den wirthſchaftlichen 
und politiſchen Einfluß Englands in China, Ja- 
pan, Korea ꝛc. fördern helfen, womöglich bis zur 
Lahmlegung aller anderen Mitbewerber. Die eng⸗ 
liſche Regierung ſtellt diesbetreffs ſehr eingehende 
und ſtreng praktiſche Geſichtspunkte feſthaltende 
Erwägungen an und ſcheint entſchloſſen, raſch zu 
handeln. Aehnliche Intentlonen werden aber aus 
St. Petersburg, der Hauptſtadt des dritten paci⸗ 
fiſchen Machtkonkurrenten, bekannt. Rußland 
macht ſeit Kurzem bemerkenswerthe Anſtrengun⸗ 
gen, frühere Unterlaſſungsſünden in jenen Ge⸗ 5 
genden nachzuholen. Seine Operations baſis iſt 
allerdings die bei weitem ungünſtigſte; auf viele 
Hunderte von Meilen iſt die dortige See ⸗ und 
Landgrenze des Staates ungedeckt und faſt aud 
unkulttvirt; die örtlichen Hülfsquellen wollen 
entwickelt werden, und in der Zwiſchenzeſt muß 
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abgeben kann, gewirthſchaftet werden. Gegen- Mi 
wärtig erſtrecken ſich die Maßregeln der ruſſiſchen $ 
Regierung vorzugsweiſe auf Verſtärkung der pa- 
cifiſchen Krlegsflotte. Vor einiger Zeit haben 
die Panzerfregatte „Herzog von Edinburg“, zwei 5 


Klipper und zwei Kanonenbvote Ordre erhalten, 
nach dem Paciſic abzugehen, wo ſie gegen Anfang 
Auguſt eintreffen dürften. Alsdann würde die 
ruſſiſche Pacific-Slotte zwölf Kriegsſchiffe verſchle⸗ 
dener ſehr leiſtungsfähiger Typen aufweisen. 

— Alle Verſuche, den Sultan zur Ratiſt⸗ 
katlon der egyptiſchen Uebereinkunft zu bewegen, 
dürfen als geſcheitert betrachtet werden. England 
kann der Pforte im Fall eines Konflikte mit 
Rußland keine wirkſame Hülfe leiſten, es kann 
Rußland nicht daran hindern, daß dieſes ſeine 
Heere von Aſien aus gegen Konſtantinopel in 
Bewegung ſetzt. Was aber Oeſterreich anlangt, 
ſo will der Sultan durchaus nicht an eine even⸗ 
tuelle kriegeriſche Aktion deſſelben gegen Rußland 
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cher aus Eiſenblech hoch über die aus Zlegeln 
und Glas aufgeführten Mauern empor. Im 
Jahre 1855 errichtet, beſteht dieſe rieſige Verkaufs- 
ſtätte aus zehn großen Hallen oder Pavillons, 
die durch eine breite Hauptſtraße und mehrere 
bedeckte Nebenſtraßen von einander geſchieden ſind. 
Schmale Gänge im Innern trennen die Stände 
und Buden der Verkäufer, große Gewölbe, für 
allerlei unheimliche Hantirungen eingerichtet und 
dem Unbefugten unzugänglich, dehnen ſich unter 
dem Boden aus. An den Seiten der Pavillons, 
längs der größern Straßen, haben die „Fucteurs“, 
die eigentlichen Macher dieſes gewaltigen Verkehrs, 
ihre offenen Schreibſtuben und Geſchäfte räume. 
Die Auslage der vielfachen Waaren aber beſchränkt 
ſich nicht auf den bedeckten und eingefriedigten 
Raum. In ſämmtlichen auf dieſe Zentralhallen 
zulaufenden Straßen häuft ſich, namentlich in den 
erſten Morgenſtunden, Volk, Fuhrwerk und Eß⸗ 
waare jeglicher Art; die Erzeugniſſe des Land- 
baues liegen hoch aufgeſchichtet auf den Bürger- 
ſtegen und werden dort „A Pamiable“ verfauft. 

Es entwickelt ſich da ein buntes und viel 
ſeitig feſſelndes Bild. Wer künſtleriſche Anlagen 
hat, ruft ſich Hans Makarts Gemälde „Der Erde 
und des Meeres Gaben“ in die Erinnerung; wer 
die Freuden der Tafel verehrt, dem läuft das 
Waſſer im Munde zuſammen, und was eine 
wackere Hausfrau iſt, kann ſich nicht leicht von 
hier losreißen. Welche Fülle, welcher Duft! 
Da liegen die friſchen Blumenkohlköpfe zu ganzen 
Ringwällen aufgehäuft, gleich den fabelhaften 
Bergfeſten aus unſerer Urväter Zeit; ſaftgrüne 


Melonen reihen ſich zu riefigen Quadraten; es 
häufen ſich gewürzige Küchenkräuter, die unſere 
Köchinnen nur in der Sehnſucht kennen; naß 
glitzernde Brunnenkreſſe, ſo ſchwer zu haben bei 
uns, liegt in zentnerſchweren Haufen da. Zu 
Hunderten ſtehen größere und kleinere Henkelkörbe 
mit Champignons aufgereiht, ſtachelige Artiſchoken, 
dieſe Königinnen der Gemüſe, thürmen ſich zu 
hohen Pyramiden auf. Erdbeeren in unüberjeh- 
baren Maſſen erfüllen einen weiten Umkreis mit 
ihrem Duft, und Spargel, zu erſchrecklichen Ver⸗ 
ältniſſen ausgebildet, aber ſehr wäſſerig gegen 
den unſrigen gehalten, ſteht in viereckigen Schließ- 
körben baſtionartig zuſammengeſtellt. Alles iſt fo- 
fort beim Abladen eben jo überſichtlich wie 
zierlich geordnet. Als eine beſondere Eigenthüm⸗ 
lichkeit, von Geſchmack und Sinn für zierliche 
Anordnung zeugend, iſt das große Angebot von 
wildem und zahmem Laub und Halmen jeder Art 
zu bemerken, mit denen Metzger und verwandte 
Gewerbetreibende ihre Waare appetitlich auszu- 
ſtatten pflegen. Floras duftige und farbenglü- 
hende Kinder häufen ſich zu fabelhafter Pracht 
und Mannigfaltigkeit, den Straßen der wie keine 
andere die Blumen liebenden Stadt eine wahre 
Ueberſchwemmung bereitend, und ein großes Re⸗ 
vier iſt ganz von wilden Blumen des Feldes ein⸗ 
genommen, deren Streäuße eifrige Abnehmer fin- 
den. Wer weiß, wie viel fahrendes Volk von 
dieſen freiwilligen Spenden der Natur ſein Da- 
ſein friſtet! Fuhrwerk der bunteſten Art und von 
wahrhaft neapolitaniſcher Urſprünglichkeit kommt 
und geht; die Laſtträger, eine beſondere Kaſte, 


mit Vorrechten ausgeſtattet und ſtolz auf ihren 
Stand, ſind eifrig beim Werk, indem ſie, mit 
breitem weißen, ledernen Schlapphut und geſtepp⸗ 
tem Schulterüberwurf ausgeſtattet, die Waaren 
von der Ablagerungeſtelle zu den Buden bringen 
oder, die großen flachen Körbe ſteil aufgerichtet 
auf den Schultern tragend, neuer Aufträge har⸗ 
ren. Die Händlerinnen und Verkäuferinnen 
wahren in dieſem bunten Treiben mit großer 
Würde und ausgeprägtem Standesbewußtſein ihre 
Poſten; was man von der Mundfertigkeit dieſer 
„Damen der Hallen“ erzählt, betrachtet der Par 
riſer als Legende und reicht gewiß nicht an die 
Leiſtungen kölniſcher und Aachener Marktweiber, 
fie ſind vielmehr verbindlich und höflich gegen 
Jedermann und vor allem mildherzig, alſo daß 
wohlthätige Sammlungen in dieſen Hallen mit 
höchſt achtungswerthen Ergebniſſen zu den ale 
täglichen Ereigniſſen gehören. Daß auf dieſem 
fetten Boden ſich auch allerhand Unkraut und 
Schmarotzerpflanzen eluntſten, verſteht 5 
ſelbſt. Auf allen Bänken umher recken und debh⸗ 
nen ſich müde, übernächtigte Geſellen, auf die 9 
heißen Suppen lauernd, die von 35 fliegenden 
Garköchen zu drei Sous feilgehalten werden. 4 
Die ſcharfen Würzen von Salz und Pfeffer fer 
ben dieſen ſtumpfen Gaumen unentgeltlich in 
blechernen Büchſen zur Verfügung; die Zeche 
zahlt in der Regel ein gutherziger Vorübergehen⸗ 
der. Auch mir winkte dieſes Loos, nachdem ich 
im Interefje meines Berufs einige Löffel dieſer 
ſchaurigen Brühe hinuntergewürgt hatte; es 
wurde mir nämlich ein Individuum vorgeſtellt 
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glauben, ſondern hält eine Verſtändigung Defter- 
reichs mit Rußland auf Koſten der Integrität 
feines europäiſchen Gebiets für viel wahrſchein⸗ 
licher. Was bleibt ihm nun unter ſolchen Um⸗ 
Händen anders übrig, als durch einen Freund- 
ſchaftsbund mit Rußland ſich gegen gefährliche 
Veerwickelungen der nächſten Zeit ſicher zu ftellen ? 
Der franzöſiſche wie der ruſſiſche Geſandte haben, 
ſo verſichert man, Abdul Hamid unter Bedin- 
gungen die Integrität ſeiner europäiſchen und 
[aſiatiſchen Beſitzungen zugeſichert, die er für an- 
nehmbar halten fol. Rußland, heißt es, würde 
8 auf den Reſt der Kriegsentſchädigung, welche die 
Pforte ihm ſchuldet, verzichten, wenn die letztere 
Rußland die Freiheit gewähren würde, zu jeder 
Zeit mit feinen Kriegsſchiffen den Bosporus und 
die Dardanellen zu paſſiren; auch hat ſich Ruß- 
land im Verein mit Frankreich dafür verbürgt, 
daß Serbien keinen Angriff auf türkiſches Gebiet 
beabſichtige und Griechenland durch mäßige Kon- 
zeſſionen bezüglich Kretas vollkommen zufrieden- 
geſtellt werde. Dagegen ſollen Frankreich wie 
Rußland dem Sultan an Stelle ſeiner nominellen 
DO berhohelt über Egypten eine wirkliche Oberhoheit 
in der Weiſe zugeſichert haben, daß die Türkei 
nicht blos einen entſprechenden Tribut von Egypten, 
ſondern auch das Recht erhält, ein Truppenkorps 
aus egyptiſchen Soldaten unter Führung türkiſcher 
Offiziere im Nillande zu formiren. In hieſigen 
diplomatiſchen Kleiſen hält man es nicht für un- 
muoͤglich, daß der Sultan, durch dieſe Zuſicherun⸗ 
gen gewonnen, ein ruſſenfreundliches Miniſterium 
einſetzt. 
Bi Bremen, 29. Juni. An Bord des Dampfers 
. „Fulda“, Kapt. Ringk, welcher vorgeſtern von 
Newpork auf der Weſer anlangte, brach fünf 
AITage nach der Abfahrt von Newyork unter der 
Ladung Feuer aus. Dem Vernehmen nach find 
20 Kiſten Tabak und 40 Ballen Baumwolle be⸗ 
ſchädigt worden. Die betreffende Abtheilung, in 
welcher das Feuer ausbrach, mußte theilwelſe voll 
Waſſer gelaſſen werden, um die Flammen zu be⸗ 
wwäältigen. 


. 
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Ausland. 


0160 Auſterdam, 25. Juni. Kurz vor Schluß 
ihrer Arbeiten hatte die zweite Kammer die Tjo⸗ 
mas ⸗-Angelegenheit zu erledigen. Die beiden aus 
Tiiujomas durch Beſchluß des General-Gouverneurs 
verbannten Beamten hatten ſich an die Volks- 
vertretung gewandt, und dieſe, welche ſonſt über 
dte Klagen von Privatperſonen, welche ſich durch 
irgend eine Maßregel der vorgeſetzten Behörde für 
geſchädigt halten, zur Tagesordnung überzugehen 
pflegt, hielt die Sache für wichtig genug, um volle 
vier Tage auf ihre Behandlung zu verwenden. 
In der vorhergegangenen Kommijfionsberathung 
batte die Mehrheit die einfache Tagesordnung 
orgeſchlagen, die Minderheit dagegen war für 
42 e das Auftreten des General-Gouverneurs in 
en ſchärfſten Worten verurtheilende Faſſung, in 
welcher die Meinung der Kammer ausgeſprochen 
werden ſollte. Merkwürdig dabei iſt indeſſen, daß 


diteſe Minderheit aus Abgeordneten beſtand, welche 


einen großen Theil ihres Lebens in Indien zuge- 
bracht hatten, die dortigen Verhältniſſe alſo aus 
eigener Anſchauung und nicht aus Büchern, wie 
d Vertheidiger der Regierung, kennen mußten, 
und dieſe Thatſache trat auch während der vier- 
tägigen Verhandlungen klar zu Tage, indem 
Männer wie Keuchenius, Kielſtra, van Gennep, 
durchweg „indiſche oud-gasten*, gegen die Kolo- 

nialregierung und ihre Beamten, von denen einer 
ſelbſt mit dem Beinamen „Subjekt“ titulirt wurde, 
eine geradezu vernichtende Kritik ausübten. Die 
Kammer nahm ſchließlich eine von neun Abge- 
ordneten vorgeſchlagene vermittelnde Tagesordnung 
an, durch welche zwar der Beſchluß hinſichtlich der 
bannung ſtillſchweigend hingenommen wurde, 
welche aber doch das Vertrauen ausſprach, „daß 
dieſer Beſchluß nicht länger aufrecht erhalten 
werden möge, als es bei den dabei in Betracht 
kommenden Verhältniſſen unumgänglich nöthig fein 


dine Art von arabiſcher Gaſtfreundſchaft. Zu 
dieſen großſtädtiſchen Luftpflanzen zählen die Ab⸗ 
flallſammler, die, was fie ſelbſt nicht verzehren, 
an Kaninchenzüchter abſetzen, die Leute, welche die 
gſchalen putzen, die Körbe ſticken oder aus 
alten Regenſchirmen allerlei Küchengeräthe wie 
Roſte und Geftelle verfertigen. 
Die ganze geſchäftliche Bewegung dieſer 
allen in Angebot, Anſchaffung und Verkauf iſt 
gehalten und geleitet durch die Körperſchaft der 
genannten Fakteurs. Dieſe Körperſchaft war 
früheren Zelten geſchloſſen, auf dreißig Be⸗ 
vorzugte beſchränkt und mit mancherlei Vorrechten 
9 Jetzt kann Jedermann ihr beitreten, 
Us er ein gutes Leumundszeugniß aufzuweiſen 
u Stande iſt, eine Bürgſchaft von 10,000 Frks. 
die Stadtkaſſe zahlt und vor dem Handels- 
richt einen Eid ablegt. Des Fakteurs erſt. 
Obliegenbeit iſt es, das Angebot wach zu halten; 
geht in die Provinz und ins Ausland, um 
Züchter und Spediteure in Bewegung zu ſetzen. 
Ihnen dankt Paris, daß es Kirſchen, Aprikoſen 
und Pfirſiche eſſen kann zwei Monate früher, als 
die betreffenden Bäume in den Gärten des ſtädti 
ſchen Weichbildes blühen; ſie ſind es, die aus 
den Schlachthäuſern von Berlin, Oeſterreich, der 
eig, aus Amerika das Fleiſch herbeiſchaffen, 
die aus allen Ecken Europas Wild kommen laſſen, 
1 die Schottland und Norwegen für Lieferungen 
don Seefrüchten in Anſpruch nehmen. Sie ver- 
treten die Intereſſen der Erzeuger und Lieferer 
der Waaren und halten ihr Vertrauen und ihren 


jo tuf, daß 


Um das Land auf den Stuff der Ver⸗ 
Indien der höchſt ſonderbare Zuſtand, daß mitten faſſung vorzubereiten, iſt der Feldzug gegen den 
im niederländiſchen Grundgebiet ſich eine Reihe] Senat eröffnet worden, und Labordere hatte bei 


kleiner mittelalterlicher Staaten befinden, wo ein] Begründung der Dringlichkeit feines Antrags auf denſelben vollſtändig gen 


Unterſchied zwiſchen öffentlichem und privatem] Abänderung des Wahlmodus für den Senat die 
Recht gar nicht beſteht. Ein derartiger Feiner | Keckheit, zu erklären, das Land wolle die Wahl 
Staat war das von Sturler von der Regierung] des Senats durch die allgemeine Abſtimmung und 
erworbene Land. Die Regierung hat Souveräne] man müſſe der öffentlichen Meinung gerecht wer⸗ 
tätsrechte zugleich mit dem Eigenthum aus der] den, weil ſonſt zu fürchten ſei, daß die verlang⸗ 
Hand gegeben und nach dem bisherigen Gebrauchten Reformen durch Gewaltthätigkelten verlangt 
kann jeder, der nur über die nöthige Summe werden würden! Früher waren es blos die In- 
verfügt, in den Beſitz beider kommen; der Käu-|tranfigenten und Anarchiſten, die in ihren Ver⸗ 
fer ſucht von ſeinem Geld den böchſtmöglichen]ſammlungen und Blättern mit Gewaltthätigkeiten 
Ertrag zu gewinnen, und die inländiſche Bevölke- drohten, jetzt wird bereits im Palais Bourbon 
rung iſt es ſchließlich, welche ausgebeutet und die Mehrheit durch dergleichen Drohun da er- 
unterdrückt wird. Aber jeder Landherr kann ſich ſchreckt: das ift ein Fortſchritt, aben Fan gu. 
dabei auf den Buchſtaben des Geſetzes und ein] In den illuſtrirten Blättern ſpielt Boulanger noc 
wohlerworbenes Recht berufen, und es iſt gradezuf wie vor die große Rolle. Der „Ccarrier Krane 


ein Greuel, wenn man hört, daß ſelbſt Chi- cais“ z. B. bringt ein Bild von Pille nan, 


neſen im Beſitze folder Ländereien mit den] Berangers bekanntem Liede „Man jzriät von ſel⸗ 
ſogenannten Rechten auf die Arbeit der Be- nem Ruhme noch lange in der Hütte h alter! 
völkerung find. Der Kolonialminiſter hat eine franzöſiſcher Bauer erzählt ſeinen Kinde! und 
umfaſſende Aenderung des bisherigen Syſtems in | weiſt auf das Bild Boulangers am Kamöt-sin, 
Aue ſicht geſtellt, und wenn dies wirklich zur Ihat- das die Unterſchrift zeigt! „Il reviendra in ind. 
ſache werden ſollte, dann hätte die leidige Ange- anderes Bild zeigt die „Gallia eineuf 
legenheit doch noch eine heilſame Folge gehabt ſuchend“, nämlich mit der Latern am Vie, r. 
Zum Schluß kam noch die längſt erledigte Ange- [grunde Boulanger zu Roß ins Fe ede ad, vor⸗ 
legenheit des ſ. Z. in einem limburgiſchen Kfofter | her und hinterher der holde . „Abel 
verborgen gehaltenen deutſchen proteſtantiſchen] das Volk! Um aufzuregen, if, 1e zu gut: 
Mädchens zur Sprache; ein liberaler Abgeordneter weil 173 Deputirte für das Amend ement % 
eiferte gegen den Ausdruck der Kommiſſion, daß] Martiniere geſtimmt haben und 200 für das 
die Oberin des Kloſters wahrſcheinlich in gutem Laurençons zu Gunſten der Befreiung der Semi⸗ 
Glauben gehandelt habe, und ſprach die Meinung | nariften vom Militärdtenſt und weil „Temps“ die 
aus, daß gerade der Umſtand, daß ſolche Dinge Verwerfung des letzteren Amendements bedauert 
in gutem Glauben geſchehen können, höchſt be- und dem Biſchof Freppel beigeſtimmt hat: „Prie⸗ 
denklich ſet. Von den katholiſchen Abgeordneten ſter gingen zwar in den Tod, wollten den Tod 
meldete ſich Niemand zum Wort. aber nicht geben“, je hält Rochefort ſich zu einem 
Paris, 28. Juni. Der Brigade - General] Aue fall gegen die Geiſtlichkeit berechtigt, der mit 
Jung iſt zum Gouverneur von Dünkirchen und dem Satze ſchließt: „Etienne Dolet, ien en 
zum Oberbefehlshaber der Vertheidigung des Be- von Prag, den heukuß und andere beweiſen zu 
zirks Dünkirchen ernannt worden. In Folge Hunderttauß Mitange die Männer in der Sou- 
deſſen wurde er feiner übrigen Stellungen ent- tane niemals Lutter Aichlägereien zurückgeſchreckt 
hoben. ſind; wenn mea.tehls, viele Bartholomäus nächte 
Der neue Kriegsminiſter General Ferron hinter ſich hat, gehört eine gewiſſe Kühnheit in 
hat heute jo ziemlich alle die, welche fein Vor- der Betrügerti dazu, gegen einen Aufruf zu den 
gänger in das Kriegsminiſterium und die Pariſer Fahnen die Empfindlichkeit der Seminariſten 2 
Armee gebracht, nach der Provinz verſetzt. Aber zubringen.“ Laurençon hatte beantragt, daß die 
der bedenklichſte Anhänger des Generals Bon- Seminariſten nicht zum Kriegsdienſt, ſondern zur 
langer befindet ſich noch in einem Oberkommando Krankenpflege im Felde ausgebildet und verwandt 
in Paris, General Thibaudin, der Oberbefehls⸗ werden follten — welch ein Verbrechen dieſes 
haber der Vertheidigung von Paris. „elerical avéré!“ 
Paris, 28. Juni. Die mit großem Eifer — 2 
von allen Blätteen gebrachte Meldung, England Stettiner Nachrichten. 
habe Deutſchland für Vermittelung bei der eng⸗⸗ 
liſch türkiſchen Uebereinkunft die Schutz herrſchaft ſcher Thatſachen ſeitens einer Partei 
über Syrien verſprochen, iſt einfach auf das Be- Rechteſtreitverfahren, welche nicht bezweckt, den 
ſtreben franzöſiſcher Diplomaten zurückzuführen, Gegner zum Nachweis feines Anſpruches im Streit- 
Deutſchland bei dem Sultan zu verdächtigen und wege zu zwingen, ſondern den Gegner irreführen 
dadurch das Gewicht der deutſchen Rathſchläge und ihn veranlafien ſoll, von jedem weileren 
abzuſchwächen. 2 Vorgehen hinſichtlich der Erlangung ſeiner Be- 
Paris, 28. Juni. Die Radikalen bemühen friedigung überhaupt Abſtand zu nehmen, iſt, nach 
ſich wieder eifriger um General Boulanger, ob- einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, 
gleich fein Ruhm nicht fein if. Es ſcheint, daß vom 14. April d. J., als falſche Vorſpiegelung 
ſie ſelbſt ih einen Staatsſtreich gefallen laſſen zu erachten, welche die Beſtrafung des Thäters 
würden, um zweierlei zu erreichen: den Krieg wegen Betiugs zur Folge haben kann. (Der Be- 
gegen Deutſchland zur Vernichtung des Frank- klagte hatte im vorliegenden Fall die Identität 
furter Friedens und den Sturz der jetzigen Ver- ſeiner Perſon beſtritten.) 
faſſung durch eine konſtituirende Verſammlung und 
mit der Aufhebung der Verfaſſung die Rückkehr 
zum Konvent und zur ſozialdemokratiſchen Repu- 
blik. Es iſt nämlich der Wahn der Patrioten „Farinelll.“ Operette in 3 Akten. — Ely⸗ 
und Radikalen, daß man jenſeit der Vogeſen nur flumtheater: „Goldſiſche.“ Luſtſpiel in 
die rothe Republik auszurufen braucht, um die 4 Akten. 
Maſſen der Sozialdemokraten im Reichs lande und 
im deutſchen Reiche aufſtehen und mit Boulanger 
gemeinſchaftliche Sache machen zu ſehen. Die 
Kluft zwiſchen der Republik Grevy und den Ra- 
EEE EEE ERNEST 
Eifer rege; fie zahlen, wenn fie die Waare er- 
halten, die Koſten von Fracht und Eingangs- 
zöllen; ihre Beamten beſorgen nach vollbrachter 
Verſteigerung die Rückſendung des zur Verpackung 
dienenden Materials, fie melden telegraphiſch den 
Betheiligten die Stimmung des Marktes und die 
erzielten Preiſe, auf ſolche Art die Höhe des An- 
gebots regelnd. Am Tage des Verkaufs ſelbſt 
ſchickt der Fakteur die Zahlung für die erhaltene 
Waare ein und macht ſogar Vorſchüſſe auf noch 
un verkaufte oder einfach erſt beſtellte Waare, wo- 
gegen er von den Anſteigerern die Zahlung ſel⸗ 
ten ſofort, ſondern oft erſt binnen vierzehn Ta- 
gen, zuweilen auch gar nicht erhält. Der Kredit 
dieſer Körperſchaft iſt groß und ihre Papiere ha⸗ 
ben Erſchütterungen widerſtanden, denen die Pa- 
piere der Bank von Frankreich nicht gewachſen 
geweſen find. Durch ihre Wirkſamkeit alſo find 
dieſe Hallen nicht nur ein großer Anziehungspunkt 
und Sammelort für Eßwaaren aus allen Theilen 
der Erde, ſondern zugleich eine große Börſe und 
eine Verſorgungsanſtalt für die große Stadt, für 
die Provinz, für ein weites Gebiet im Auslande. 
So ſtark iſt dieſer großhändleriſche Zug, daß der 
Kleinhandel Gefahr läuft, ganz in dieſen Hallen 
erdrückt zu werden, eine Ausſicht, gegen welche 
natürlich die Bewohner der angrenzenden Viertel 
ſich mit Händen und Füßen wehren — und im 
Intereſſe eines nicht allzu blutig bezahlten Pot. 
au- feu. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetheater:, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 29. Juni. Die Flottille der 
königlichen Familie, welche ſich auf den Wellen 
des Jungfern-Sees am Matroſenhauſe bei der 
Glienicker Brücke vor Potsdam ſchaukelt, wird in 
den nächſten Tagen einen längft erwarteten Zu- 
wachs erhalten. An Stelle des alten, ausrangir- 
ten Raddampfers „Alexandria“, welcher Jahr⸗ 
zehnte lang Dienſt gethan und beſonders die, 
kronprinzlichen Herrſchaften ſo manches Mal über 
die ſchönen Havel-Seen nach der Pfauen Inſel 
getragen hat, tritt ein neuer Dampfer. Der- 
ſelbe, ein Schraubendampfer, iſt auf der Werft, 
der Firma Aron u. Gollnow zu Grabow bei, 
Stettin hergeſtellt worden. 
lang und für 40 Perſonen berechnet, aber bei 
außergewöhnlichen Gelegenheiten im Stande, etwa, 
200 Perſonen zu tragen, iſt derſelbe ein Muſter 
von Eleganz und Solidität. Auf Deck befindet 
ſich, ähnlich wie auf den Rheindampfern, en 
luftiger Glas-Pavillon, deſſen Seiten wände bei 
ſchönem Wetter vollſtändig ineinander geſchoben 
werden können, ſo daß eine offene, überdedte, 
Halle entſteht. Herren- und Damenkajüte find | 
ohne Ueberladung äußerſt geſchmackvoll ausge 
ſtattet. Statt mit einer großen Schraube iſt der 
Dampfer mit zwei kleinen von ſe 1½ Meter ver⸗ 
jehen, und zwar aus dem einfachen Grunde, um 
dem Fahrzeuge auch das Befahren flacher Ge 
wäſſer zu ermöglichen. Sobald der zur Zeit halb 
verfumpfte Graben, welcher den Heiligenſee mit 
dem Jungfernſee verbindet, bis auf eine gewiſſe; 
Tiefe ausgebaggert iſt, wird der Dampfer direkt 


Wilhelm bei etwaiger Benutzung deſſelben nicht 
mehr bis nach dem Matroſenhauſe am Jungfern⸗ 
Set zu fahren braucht. Der alte Dampfer ging 


Stettin, 30. Juni. Die Gade dh, 5 1 5 
n einem 


Verleihung des Ordens der eilerne 


| Snitiatioe ergriffen hat, auf de Baſis der Melſt⸗ 2 . 


befindet, abgereiſt und wird ih on de! nach 


am Marmorpalais anlegen können, ſo daß Prinz 


N 
bel dem ſchlechten Zu 49 Vie 
erwähnten Grabens an En ane ba > Ye 
palais nicht zu denken war. Der Preie er 7 
neuen Fahrzeuges beträgt 30,000 Mark. Eine 
größere Summe für denſelben zu bewilligen * i 
der Kaiſer in feiner bekannten Sparſamke! 
abgelehnt. Des greiſen Monarchen Beme . N 
über dieſen Punkt lautete: Der Dampfer 
ſo ſelten und nur für Vergnügungszweckk 
nutzt, daß eine Ausgabe von 30,000 Mar 
ug ſei. Das neue 
zeug iſt ebenſo wie das alte „Alexendrig 
nannt worden. Das letztere iſt übrmene 
im vergangenen Jahre verkouft worden und 
von den neuen Beſitzern als Schleppd auff. auf 
der Elbe benutzt. Vor etwa rei Woch bat 
der alte Kaſten leider ein trauriges Ende —. 
ben: der Keſſel explodirte kurz vor Magdeburg 
und der Dampfer ſank in die Fluthm des Ehe 
mes, nicht ohne daß bei dieſer Katafwoppe e 
Menſchen verunglückten. F. 

— (Grund zur Freundſchaft.) „Wohr 
Ihre Freundſchaft mit Lammers?“ — Celine 
zuſammen aus einer Gaſtwirthſchaft herau n 
fen find." . 
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Schiffsbewegung. f — 
boſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikau en 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) * 

‚Sellert", von Newyork, am 21. un, 
Hauegeze; angekommen; „Hammonzt“, von an 


babe e aner ach Newpork, am 21. Juni von 4 


ım 2 
tor. amngen; „Bavaria“, von Hamburg 
in eingetroffen; „Slavonſg 


17 
21. Jun 


2 


von Newpork, am 23. Juni in Stekt * 
kommen; „Wieland“, am 23. Juni von 
nach Hamburg abgegangen; „Holſatia“ 
Juni pon St Thoma nach Dambu; 77 1 * 


u. 


gen; „Suwwia*, von Newa 5% 
Hamburg angekommen; „Albingia“ 
burg nach St. Thomas, am 24. Juni won Susan, 
weitergegangen; „Saronia" am 24. Jun von 
Hamburg nach Colon abgegangen; „Sorrento“, 
von Hamburg nach Newyork, an 25, . 
zard paſſirt; „Francia“, von bender am 2 
Junt in St. Thomas angekommen; „Teutonia Ye. 
von St. Thomas, am ZU Juni in Hamburg uns 
gekommen; „Leſſing“, von Newyork nag Dame 
burg, am 26. Juni Dover paſſirt; „Bohemiae 
am 26. Juni von Hamburg nach Nenyort abge 
gangen; „Taormina“, von Hamburg. am 

Juni in Newpork angekommen; „Ruge © 
Hamburg, am 24. Juni in Newyork ange men 
„Gothia“, von Stettin, am 25. Juni n Wen 
york angekommen. A 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers ip © 
Telegraphiſche Depeſchen 

Köln, 29. Ft moegen finde 

die 12 ſbe der Kaiferglode durch den 
erf“ — N 
ſta A ee 


, 
Würzburg, 29. Juni. Landtage 
Würzburg (Stadt) ergaben dier, auf 
folgende Wahlgänge Stimmengleichhe 
wurde ſodann auf Donnerſtag vertagt. 
Wien, 29. Junl. Die „Wiener ng 
meldet offiziell die Enthebung Wilbran x von . 
der artiſtiſchen Leitung des Hofburg⸗Theati m,, 


3. Klaſſe in Anerkennung ſeiner verd 
Wirkſamkeit. 
Wien, 29. Juni. Wie die „Prei mel⸗ 
det, ſteht der Abſchluß eines Han'els- und Eaif- 
fahrtsvertrages zwiſchen Oeſterrech und San © 
bar, zu welchem der Sultan var San de 
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2 
be 1 8 


begünftigung bevor. * a 
Wien, 29. Juni. König Nilan wi # 
Adelsberg in Krain, wo ſich die berühmt one € 
Abbazia begeben, wo er acht Lage Frwelen 
dürfte. J Bi 
Veit, 29. Juni. Die Ortidaft Kar (Ru 2 
mitat Györ, Bezirk Soforoalje), vor en 
Iſfraeliten bewohnt, wurde vom mufgehegi “ 


a 
1 
in Brand geſteckt; Militär iſt dahin 6s * 2 
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Paris, 29. Juni. Die Komyſo der N 
Deputirtenkammer für Initiattvantrz | 

der Kammer vorzuſchlagen, den And DW 

Widerspeimer gegen die Ausländer n Beirat 

zu ziehen. 


rs 


London, 28. Juni. Unterer. = 
Schatzes, fünd 
en a] Disraffon 


tigen Sitzung, nach zweitägi x 8 
Berichtes über die iriſche Se * 


d. M., 
werde am Donnerſtag, den Oele 

5 der De \ a, 
trag flellen, daß der Sal, Wende 7 


nächſten Montag, den 4. j / 
ah wenn der Bert bis dahin n tles 
digt ſein ſollte. Be 

; Dora 29. Zu Einer Mebung * 
„Reuterſchen Bureau. aus En wm 28 
zufolge fand das Teſſen zwiſgen de 1 
des Emirs und de Gbilzats bei ade) en 
Die Truppen des Emirs fanden . . ER 
des Gholan Hydr Khan. Die am 8 yo 
beſtegt worden md hätten empfinvlie N 
eigen, 29. Juni Die von „ 
wegen des Komorbats eingeleiteten — W 
gen mit dem Vatikan ſind von hi 5 
brochen Br F 
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aſſerſtands⸗Bericht 
Oder bei 3 28. Juni, 1} 
Oberpegel 4,94 Meter, Unterpegtl 
Wartbe bei Poſen, 28. 8 
1,64 Meter. 
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